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EFT Sitzung vom 21. Februar. ar 
Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Camphauſen 
Graf Eulenburg, mehrere Kommiſſarien. 1 1 


Die 35. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde um 11 ½ Uhr vom Präſidenten v. Jorcken⸗ 


beck mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, 


Der Freiherr v. d. Goltz⸗Mettmann (Düſſel⸗ 
Das Haus 
tritt in die Tages⸗Ordnung und wird zuerſt in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung das Oberrechnungs⸗Kammer⸗ 
Geſetz mit 310 gegen 43 Stimmen (Fortſchritespartei) 


dorf) hat ſein Mandat niedergelegt). 


angenommen. 
Hiernach folgt der Bericht über den Entwurf, 


betreffend Befreinngen von der Klaſſenſteuer und die 


Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer. 
Berichterſtatter v. Brauchitſch legt die Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion über das Geſetz dar. 
Dieſelbe war ia ihrer Mehrheit der Anſicht, daß, 
ſobald man die Verwerflichkeit der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer zugeſtehe und fie als Staatsſteuer aufhebe, man 
fie auch nicht als Kommunalſtener fortdauern laſſen 
dürfe. Daher unterſcheidet ſich S 1 der Regierungs- 
Vorlage, welcher nur die Forterhebung der Mahlſteuer 
als Gemeindeſteuer als unzuläſſig erklärt, von dem 
$ 1 der Kommiſſlons⸗Vorſchläge darin, daß dieſer 
belde Steuern für unzuläſſig erklärt. Statt der gänz⸗ 
chen Frellaſſung der Unterſtufe 1a der Klaſſenſteuer, 
will die Kommiſſion die Staatsüberſchüſſe verwenden, 
um den Cenſiten der erſten Hauptklaſſe — der ledig⸗ 
lich oder doch vorzugswelſe auf ihrer Hände Arbeit 
angewieſenen Bevölkerungs- und Steuerklaſſe — einen 
Erlaß von 4 Monatsraten der Klaſſenſteuer jährlich 
zu verſchaffen; ferner: um eine gerechtere Vertheilung 
Steuer in der unterſten Klaſſenſteuerſtufe dadurch 
herbeizuführen, daß die ärmeren Haushaltungen auch 
* 15 Sgr. jährlicher Steuer eingeſchätzt werden 
kunnen und das Prinzip der Kopfſteuer aus dem Ge⸗ 
ie entfernt wird. Der Ausfall, den dieſe Maßre⸗ 
gel der Staatskaſſe verurſachen möchte, beträgt unge⸗ 
Ahr 2,381,540 Tylr., alſo etwas weniger, wie die 


von der Regierung vom Jahre 1873 ab für Steuer 


krleichterungen zur Dispoſttion geftellte Summe. Mit 
dem völligen Erlaß der unterſten Steuerſtufe kann 
die Kommiſſton ſich nicht befreunden, weil ein ſolcher 
das Ehrgefühl der Arbeiter, das Bewußtſein verpflich⸗ 
Be per Hera berechtigter Staatsangehöriger zu 
„ ſchädigen würde. 
17 N Eröffnung der e e Me 
Redner (9 gegen, 15 für die Kommiſſtons⸗ 
rſchlige ). : 
Abg. v. Kardorff ſpricht für die Negierunge- 
We da A erſten Stein aus e 125 
garen Gebäude des Klaſſenſteuer⸗Spſtemus her ⸗ 
ausreſßt und eine eingehende Steuerreform nothwen⸗ 
macht. Die Gründe der Kommiſſton, welche 
ch Steutrerlaß die Foulhelt zu prämitren und das 
Chrgefüht: zu ſchaͤvigen fürchtet, erklätt er für feivol 
tn Hinblick auf die Lage der Arbeiter. Die Wünjche 
fm anderweite Verwendung der Staatsüberſchüſſe find 
auch berechtigt, aber die Ablehnung dieſer Vorlage 
vn gewiß nicht die Regierung geneigt machen, auf 
a der Zeitungsſtempelſteuer, der Salz- 
oder Begründung von Provinzialfonds einzu⸗ 
dehen. — Bei näherer Beleuchtung des Gejepent- 
25 geſteht Redner zu, daß auch er die völlige Ab⸗ 
Mhaffung der Mahl- und Schlachtſteuer wünſcht. Die 
ohlthätige Folge derſelben wird zunächſt den mitt⸗ 
en Ey due ds a er zu gr — 
. päter en Leuten; um ſo wünſchens⸗ 
Euter at es, Mefen in der erſten ſhweren Zeit, wo 
Höhung der ſtädtiſchen direkten Steuern wahrſchein⸗ 
00 MR, durch einen Erlaß in der Klaſſenſteuer zu 
fe zu kommen. Deswegen wird Redner für die 
egierungs⸗Vorlage fimmen. 
fra Abg. Ridest vertheidigt die Kommiſſionsvor⸗ 
ge, obwohl die Vertreter der Staatsregierung 
auch 90 im Geringſten von der Regierungs vorlage 
en, auch nicht einmal eine Kritik der einge- 
dagen Anträge üben wollten. Redner bedauert, daß 
Geo manner ſich nicht über feine Stellung aus- 
Van, ram ofen r 
; on nur 
wem dene ſtehen bleiben. Von dieſem aus 
ey ſich Redner nunmehr gegen v. Kardorff, dem 
datei nl, daß bei der Anerkennung der Nolhwen⸗ 
den S die Mahl- und Schlachtſteuer aufzuheben, man 
dag; . nicht deren thellweiſe Beibehaltung als 
Aufl, ſe zeigen dürfe, wenn ihnen auch die völlige 
den bung theilweiſe ſehr unbequem ſein wird. Red⸗ 
Lage ant, daß vielleicht ein Ausweg, dieſe mißiche 
Sener mindern, ſich böte, wenn man von dem 
50 Prolaß abfähe und ſtatt deſſen den Kommunen 
feuer h 85 ur Gebäude- und 50 Prozent der Grund⸗ 
| Mrgefchjagen eſe. Denn der Steuererlaß in der jezt 
agenen Geſtalt ſei nur eine Erklärung, daß 


* 


DDr nee 


5 Millionen Staatsbürger unfähig zum Steuer 
ſeien, und zum Schaden der a Klcſen bevor⸗ 
zugt werden; wolle man einen Steuekerla, ſo mühe 
dieſer gleichmäßig auf alle Klaſſen t werden. 
Man ſoll mit dem Aufheben aller ‚indireln Steuern 
beginnen, wenn man dem Arbeiter Kleichterung 
ſchaffen will; mit Erleichterung de direkten 
Steuern zu gleicher Zeit En © finanziell 


falſch. i 9 ' 
Finanzminiſter Camphauſen: Die Regierung 
verwirft die Vorſchläge der Kommiſſion ind bittet, 
die Vorlage anzunehmen. Als Finanzmiiſter habe 
ich es lange nicht für möglich gehalten, ſchon jetzt 
mit ſolchen Reformen vorzugehen. Ich vollte zu⸗ 
nächſt für, dringende Ausgaben die Mitel bereit 
ſtellen; die Finanzlage beſſerte ſich auch mr allmä⸗ 
lig, und wenn jetzt noch der Landtag erklren ſollte, 
man möge andere Ausgaben leiſten und mit dem 
Steuererlaſſe noch warten, jo ließe ſich ie Regie⸗ 
rung dies wohl gefallen. Aber die Regirung hält 
Beides heut für möglich, das Land entrickelt ſich 
ſtetig, die Zuſtände werden täglich günſtige und die 
Regierung kann ihre Reformprojekte verfolen. Ein 
Gewinn für das Land iſt es, wenn die Stuerreform 
eine konkrete Geſtalt annehme; das iſt eeſſer, als 
Reſolutionen machen. Ich beſchäftige mich ſeit 25 
Jahren an der Seite meines unvergeßlichn Freun ⸗ 
des Kühne mit der Frage und habe den vereinigten 
Landtagen 1847 eine Denkſchrift und Vorlige unter⸗ 
breitet. Damals wollte die Regierung de Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer abſchaffen, eine Einkomnenſteuer, 
auf Selbſteinſchätzung baſirt, einführen. Es war 
dabei vorgeſehen, daß in den Städten auch künftig 
Verbrauchsſteuern ſollten erhoben werden, ich bin 
meinen damaligen Prinzipien damals nicht antreu ge⸗ 
worden. Das Land hat ſchwer darunter gelitten, 
daß man immer von Mahl- und Schlachtſtuer habe 
ſprechen müſſen. Als Staatsſteuer ſollm beide 
Steuern aufhören, um den Streit zwiſchen Stadt 
und Land zu beſeitigen. Die Theorie, daß der Preis 
des Brotes dann a” ein 2 . ab⸗ 
ethanes Ding. Nicht ſo einfach liegt vie 5 

0 Schlachtſteuer, 55 u bes wd Au 


gleichung leicht vollziehen. Jedenfalls ſpielt der Ver⸗ 


brauch von Fleiſch demjenigen von Brod gegenüber 
eine untergeordnete Rolle. Theoretiſch kann man 
leicht den Satz aufitellen, die Steuern müſſen weg⸗ 
fallen, und die Kommunen können ſehen, wie ſie 
fertig werden. b 

Abg. Gneiſt (gegen die Kommiſſlon): Der 
Miniſter hat ſich die anfechtbarſten Steuern zu beſei⸗ 
tigen vorgenommen, von den indirekten die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, von den direkten die Kopfiteuer. 
Im Anfang dieſes Jahrhunderts war in der Theorie 
Jeder für direkte Einkommenſteuer, in der Praxis 
aber Jeder dagegen, well die Einſchätzung unmöglich 
war. Durch Staatsbeamte kann man nicht ein⸗ 
ſchätzen. Erſt in der äußerſten Noth, 1811, führte 
man die Kopfſteuer mit dem Minimum von elf 
Pfennigen ein: man zog in der Noth eden Alles 
heran. Erſt 9 Jahre ſpäter erwuchs aus der Kopf⸗ 
die Klaſſenſteuer, und die ſtärkſten Vermögens klaſſen 
wurden erſt 1851 durch die klaſſifizirte Enkommen⸗ 
ſteuer nachgeholt. Wir haben alſo drei Steuern: 
Kopf-, Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. Für die Auf⸗ 


hebung der Exſteren, um die es ſich handelt, will ich 


den Gründen des Miniſters noch einen hinzufügen, 
den er ſelbſt nicht gut ſagen kann: es ſchick ſich über“ 
haupt nicht mehr, eine ſo geringe Steuer noch zu 
erheben. Schon 1811 ſagte man: Wer nicht zah⸗ 
lungsfähig iſt, den ſoll der Staat überhauft in Ruhe 
laſſen. Ich halte die Kommiſſionsbeſchlüſſe über 
Steuererlaß für unannehmbar; der Erlaß würde für 
Viele von ſehr kurzer Wirkung ſein; denn Diejenigen, 
die fi per nefas in die unterſte Klaſſe einge⸗ 
ſtohlen haben, werden demnächſt herausgezogen werden, 
und die Eiferſucht der Nachbarn wird ſchon dazu 
betragen, ſie zu enthüllen. Amendements machen, die 
der Miniſter nicht annehmen darf, heißt das Gejch 
abwerfen, und die Abwerfung würde das Haus ge⸗ 
genüber den arbeitenden Klaſſen in eine ſehr üble 
Lage bringen. Wir können alſo der Regierung kein 
anderes Wohlwollen erweiſen, als daß wir den Ent⸗ 
wurf entweder ohne Amendements annehmen oder ganz 
verwerfen, aber nicht verbeſſern. 

Abg. von Gottberg (für die Kommiſſton) 
ſtimmt mit der Regierung in der Zweckmäßigkeit einer 
Steuerreform überein, doch hätte die Staatsregierung 
der Landesvertretung eine deutliche Ueberſicht der Be⸗ 
dürfniſſe und Mittel des Landes vorlegen müſſeu. — 
Die Regierung hätte wohl mit der Vorlage noch ein 
Jahr warten können und dafür etwas Ganzes brin⸗ 
gen ſollen, während fle durch den gegenwärtigen Ent⸗ 
wurf einen Riß in das Syſtem mache, ohne ein 
neues zu ſchaffen; die vollſtäudige Befreiung von 5 
Millionen Staatsbürgern verletze die bisher in Preu⸗ 


23. Februar 


Steuerpflicht als ein Korrelat der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht betrachtet wurde: Befreien ſei allerdings ſehr 
leicht, ſehr ſchwierig ſei es dagegen, einmal befreite 
Klaſſen der Bevölkerung wiederum zur Steuer heran⸗ 
zuziehen. (Zuſtimmung.) Wenn Gneiſt als Land- 
rath in die Lage käme, die Verauſchlagung vorzuneh⸗ 
men, ſo würde er ſich bald von dieſer Schwierigkeit 
überzeugen. Redner verſichert, daß gerade die Steuer⸗ 
erhebung in der unterſten Stufe die wenigſten Schwie⸗ 
rigkeiten mache, gerade in den höheren Stufen müſſe 
man ſich über Scherereien beſchweren. (Hört, hört!) 
Man thäte beſſer, den Verdienſt der arbeitenden Be- 
völkerung zu vermehren, als ſie von der Steuer zu 
befreien. Auch die Grenze feſtzuſtellen, wo dieſe 
Steuerbefreiung beginnen ſolle, ſei ungemein ſchwer. 
Der kleine Grundbeſitzer, der nebenbei noch als Tage⸗ 
loͤhner arbeiten müſſe, verdiene weit mehr eine Ent- 
laſtung, als der ländliche Arbeiter, der eigentlich keine 
Noth leide. Die Perſonen, welche durch den Regie⸗ 
rungsentwurf befreit werden ſollten, würden ſich kon⸗ 
ſequenter Weiſe auch weigern, die Kommunalſteuer 
zu zahlen. (Zuſtimmung.) Durch Aufhebung der 
Mahlſteuer würde der kleine Mann nicht erleichtert, 
das Brot für einen Groſchen werde dadurch nicht 
größer werden. Bereichert würden nur die Bäcker 
und Schlächter. (Widerſpruch.) Während man alſo 
den kleinen Mann nicht erleichtert, ſo legt man ihm 
noch dazu eine direkte Steuer, die Klaſſenſteuer auf. 
Wolle man die Mahl- und Schlachtſteuer aufheben, 
ſo muß dies ganz allgemein geſchehen. Man würde 
den Städten ein ſchlechtes Geſchenk mit Beibehaltung 
der Schlachtſteuer machen und der Finanzminiſter 
würde vielleicht doch, wenn er Bürgermeiſter wäre, 
das Odium fürchten, welches er jetzt als Miniſter 
auf ſich zu nehmen, ſich nicht ſcheut. Nicht nur 
große, ſondern auch kleine und Mittelſtädte würden 
durch Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in 
ihrem Haushalte derangirt werden, und die einſeitige 
Aufrechterhaltung der Schlachtſtener würde nichts 
daran ändern. — Redner kann daher im Großen 
und Ganzen der Vorlage der Regierung nicht bei⸗ 
ſür bie men, und bat ſich auch nur ſchwer eutſchloſſen, 

r die Vorſchlaͤge der Kommiſſion zu ſtimmen. Thut 
er dies dennoch, ſo geſchieht dies, weil er aner⸗ 
kennt, daß die Kommiſſton bemüht geweſen iſt, die 
vorausſichtlichen üblen Folgen des Geſetzes zu ver⸗ 
ringern. 

Geh. Rath Burghardt widerſpricht an der 
Hand ſtatiſtiſchen Notizen der Behauptung des Vor⸗ 
redners, daß die Erhebung der Klaſſenſteuer in den 
höheren Stufen mehr Schwierigkeiten als in der un⸗ 
terſten mache. In der Stadt Elberfeld z. B. ſeien 
zur unterſten Stufe 11,463 Perſonen eingeſchäßt — 
er nehme gerade auf dieſe Stadt Bezug, weil man 
ſich ſtets auf ihr Beiſpiel berufen habe, wenn man 
für Berlin die Einführung der Klaſſenſteuer forderte 
— in dieſer Stadt ſeien 12,300 Mahnungen er⸗ 
folgt (Hört), es hätten 6500 Exekutionen ſtattgefun⸗ 
den, von denen 1450 fruchtlos geblieben ſeten, und 
in 910 Fällen ſeien Lohnbeſchlagnahmen nöthig ge⸗ 
weſen. So ſehr man auch das preußiſche Steuer⸗ 
ſyſtem ſchäzen müſſe, jo dürfe man ſich doch dieſen 
Zahlen nicht verſchließen, die mehr als alles Andere 
für den Wegfall der Unterſtufe 1a ſprächen. 0 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. 
v. Kardorff, der mehrfach von Rickert mißverſtanden 
ſein will, vertagt ſich das Hans um 4½ Uhr bis 


Donnerſtag 11 Uhr. Fortſetzung der Debatte. 


f Dentſchland 

Berlin, 20. Jebruar. Das letzte Unwohl⸗ 
fein des Kaiſers, das ſich übrigens als nahezu ge⸗ 
hoben betrachten läßt, hat in dieſem Jahre früher, 
wie es ſonſt zu geſchehen pflegt, die Gerüchte über die 
Sommerbadereiſen des Monarchen wachgerufen. Es 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß vorläufig alle dahin 
ſchlagenden Mittheilungen in das Gebiet der Ver⸗ 
muthungen zu verweiſen find; wenn es mit den Rath⸗ 
ſchlägen der Aerzte in Einklang zu bringen iſt, ſo 
gedenkt der Kaiſer — und das iſt das Einzige, was 
man eben gewiß weiß, — auch in dieſem Jahre 
wieder vorübergehend Ems zum Aufenthalt zu neh⸗ 
men, das ihm nicht nur heilbringend, ſondern aus 
naheliegenden Gründen werth und theuer geworden 
it. — Zu den Tagesgerüchten, welche noch keine 
Widerlegung erfahren haben und denen die Verwirk⸗ 
lichung wohl bald folgen wird, gehört die Mitthei⸗ 
lung, daß die Krone mit der Abſicht umgeht, eine 
größere Zahl von hervorragenden Feldherren und 
Staatsmännern, die an den Ereigniſſen der letzten 
großen Jahre mitgearbeitet haben, zu Sitz und 
Stimme im Herrenhauſe zu berufen. Da außerdem 
noch eine Zahl von Städten in letzterem nicht ver⸗ 
treten find, jo dürfte wohl auch die Präfentation 
dieſer nahe bevorſtehend ſein; es gehören dazu Kö⸗ 
nigsberg, Memel, Thorn, Danzig, Poſen, Goͤrlitz, 
Erfurt, Dortmund und Crefeld. — Die in vergan- 


ßen gültigen Prinzipien, nach welchen die allgemeine, gener Woche hier verſammelt geweſene Kommiſſion 
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des deutſchen Reiches für die Wiener Weltausſtellung 
hat dem Bundesrathe folgende Vorſchläge unterbreitet: 
für die Bildung und Kompetenz einer Central⸗Kom⸗ 
miſſton, welche für den Umfang des deutſchen Reiches 
die obere Leitung der Ausſtellungs⸗Arbeiten über⸗ 
nimmt, alle auf die Betheillgung der deutſchen Staa⸗ 
ten bezüglichen Verhandlungen mit den ͤͤſterreichiſchen 
Behörden führt und in unmittelbaren Geſchäfts⸗Ver⸗ 
kehr mit dem General⸗Direktor der Ausſtellung tritt; 
ferner für die Einſetzung und Kompetenz von Lan⸗ 
des⸗Kommiſſtonen in den einzelnen Staaten, und 
ſollen jene die Betheiligung an der Ausſtellung org 
niſiren oder ſich an andere Staaten anſchließenz 
dann für die Ernennung von Kommijjarien, die an 
Ort und Stelle in Wien das Reich vertreten und 
vom Reichskanzler ernannt werden ſollen; endlich für 
die Vertheilung der Koſten zwiſchen dem Reich, den 
Einzelſtaaten und den Ausſtellern. Die Kommiſſton 
hat ſich überall von dem Gedanken leiten laſſen, daß 
eine würdige einheitliche Vertretung des Reiches d 
Ausgangspunkt bilden müſſe, und fo fol z. B., w 
die Koſtenfrage betrifft, die Platz⸗Miethe vom Reich 
beſtritten werden. 

Berlin, 21. Februar. 


ſung ſo ſchnell vor, daß er ſchon wieder Beſuch 
en und ſich den Reglerungsgeſchäften win 
ann. 


— Die Kommiſſton des Herrenhauſes für 
Schulaufſichtsgeſetz hat geſtern ihre Berathungen 
der nach ihrer Zuſammenſetzung voraus zuſeh 
Weiſe beendigt. Sie hat ſich für ein Amend 
Kleiſt⸗Retzow entſchieden, dahin gehend, daß 
gierung prinzipiell Geiſtliche zu Schul⸗Inſpekt 
ſtellen muß und nur in dem Falle, daß ſie 
geeigneten Geiſtlichen findet, nach freiem Ermt 
fahren kann. Es iſt dies alſo etwa der Stanbpu 
den das Amendement Devens im Abgeordneteuh 
einnahm und welchem der Kultusminiſter jo be 
entgegentrat. Auch in der Kommiſſion e 
hauſes erklärte der Regitrungs⸗Kommiſſar das Amen⸗ 
dement für unannehmbar. Es wurde ſchriftlicher Be⸗ 
richt beſchloſſen und Herr v. Kleiſt⸗Reßow zum Re⸗ 
ferenten beſtellt: Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes 
findet am 4. März, die Plenardebatte über das Schul⸗ 
aufſichtsgeſez am 5. März ſtatt. Tr 

Die heutige „Prov.⸗Corr.“ bemerkt zu der ber ° 
vorſtehenden Berathung: „Das Herrenhaus wird ſich 
der Erwägung nicht entziehen, daß es ſich um ein 
Geſetz handelt, welches die verfaſſungsmäßigen Bezle⸗ 
hungen des Schulweſens zur Kirche An} be⸗ 
ſtätigt und welches die Regierung für unerläßlich er⸗ 
achtet, um durch nachdrückliche Handhabung der ihr 
zuſtehenden Befugniſſe ſtaatsgefahrliche und deutſch ?! 
feindliche Beſtrebungen niederzuhalten.“ a 

Ueber die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes be- . 
merkt das halboffizielle Blatt: „Wie man hofft, wird 
im Laufe dieſer und der nächſten Woche die Beſchluß⸗ 
nahme über die Steuerformen, die Beamtenbeſoldungen 
und die Geſammtheit des Staatshaushalts erfolgen. 4 
Die endgültige Jeſtſtellung des Etatsgeſetzes ſteht kaum 
vor Mitte des Monats März in Ausſicht; die Br 
ſpätung iſt theilweiſe dar urch veranlaßt, daß die Frage 
wegen Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen zu einer 
umfangreicheren Verhandlung über die geſammten Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe geführt hat, als früher zu erwar⸗ 
ten war“ ö 7 

— Von amtlicher Seite geht der „Nat.⸗Ztg.“ 
folgende Mittheilung zu: „Am Mittwoch Vormittag 
tft hier ein ehemaliger Apotheker aus Poſen verhaftet 
worden, weil er im dringendſten Verdachte eines be⸗ 
abſichtigten Attentats gegen den Herrn Reichskanzler | 
ſteht. Der junge Mann iſt Pole von Geburt und 
fanatiſcher Katholik. Für letzteres ſpricht eine län⸗ 
gere Dienſtzeit bei den päpſtlichen Zuaven und ſein 
Aufenthalt in den letzten Monaten bei einem neuer⸗ 
dings vielgenannten dortigen Domherrn. Dagegen a 
hat er feinen eigentlichen Beruf als Pharmazeut ſchon 
ſeit Jabren vernachläſſigt. Am Sonnabend kam er 
hier an, nachdem er in Poſen die kaum mißzuver⸗ 
ſtehende Drohung, daß in Berlin bald Alles anders 
werden und ſich Vieles ändern werde, ausgeſtoßhen 
hatte. Glücklicherweiſe iſt dieſe Aeußerung nicht un- 
beachtet geblieben und es in Folge deſſen gelangen, 
den jungen Mann in feiner hieſigen Wohnung bel 
dem Küſter an der St. Hedwigskirche — ſelnem 
Adoptiv-Vater — zur Haft zu bringen, wobel ihm 
ein Terzerol abgenommen worden iſt.“ 

Ausland. Fe 

Bern, 21. Februar. Der Ständerath hat den 
Beſchluß des Natlonalraths abgelehnt, daß das Bun⸗ 
desgericht als höchſtinſtanzlicher Kaſſatlonshof über eine 
Verletzung von Staatsverträgen oder Konkordaten ent⸗ 
ſchelden ſolle. SS 

Paris, 19. Februar. Die güuſtigen Berichte 
über das fortschreitende Einvernehmen der monärchi⸗ ! 
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erheben, läßt aber in den orthodox⸗legitimiſtiſchen Or⸗ 
ganen jede Art von Zuſtimmung aufs Beſtimmteſte 
beſtreiten und verhehlt ſelbſt ſeinen Mißmuth über das 
ganze Vorgehen nicht, bei welchem er nicht mit der 
weißen Fahne an der Spitze geſtanden. Während die 
„Gazette de France“ 
achtet, begleitet die 


ein auffallendes Schweigen beob⸗ 


„Union“ die ſchönfärberiſchen Mit⸗ 
theilungen der „Debats“ und des „Journal de Pa- 
is! mit folgenden Gloſſen: 
= >. Das find Alles nur Täuſchungen: wir werden 
ſeiner Zeit die ganze Wahrheit an den Tag bringen. 
Das „Journal de Paris“ hat Unrecht, den Namen 
des Grafen von Chambord in die Beſprechungen der 
monarchiſchen Gruppen der Nationalverſammlung zu 
„ miſchen. Der Graf Chambord hat den Boden, 
den er ſich ſtellt, klar bezeichnet; 
Sache, ſich in die Angelegenheiten der Nationalver⸗ 


auf 


niſſe des Herrn Conti immer mehr an der Tages⸗ 
ordnung; aber es will mir ſcheinen, als ob Herr 
Thiers dieſelben neben den Preußen als Popanz ver⸗ 
werthet. An der heutigen Börſe wurde dieſe Stim⸗ 
mung benutzt, um die albernſten Gerüchte zu verbrei⸗ 
ten. So hieß es u. A., daß ein militäriſches Kom⸗ 
plott entdeckt ſei, an deſſen Spitze der Marſchall Ba⸗ 
zaine und die Generale Palikao und Fleury geſtan⸗ 
den und welches bezweckt habe, Herrn Thiers und die 


bedeutend niedriger, wozu übrigens die Nachricht bei⸗ 
trug, daß die große Immobiliengeſellſchaft (eine Toch⸗ 
ter des Kredit⸗Mobilier und mit dem Kredit Foncier 
ſehr verſchwägert) definitiv unter 
geſtellt ift, N 
— Aus Algier meldet die „Korreſp. Hav“: 


es iſt nicht ſeine „Die Subskription zur Befreiung des franzöſiſchen 


Gebiets wurde hier am 24. Januar eröffnet und 


ſammlung zu miſchen, deren Freiheit er reſpektiren hat gegenwärtig die Summe von 150,000 Franks 


will, ohne darum irgendwie auf die Königliche 
tiative zu verzichten. 


Ini⸗ 


demſelben abſchreckte. Wir hatten alſo Recht, 
wir ſagten, daß hinter alledem eine Intrigue ſteckt. 
Unſere Freunde find im Sinne der Eintracht und Ver⸗ 
ſtändigung bis an die äußerſten Grenzen gegangen; 
Haber die ſeparatiſtiſche Partei, welche auf die Wieder⸗ 
pherſtellung der Monarchie von 1830 losſteuert, er⸗ 
wies der Feſtigkeit ihrer Ueberzeugungen eine Huldi⸗ 
gung, indem ſie ſich weigerte, das Manifeſt mit ihnen 
zu unterzeichnen. 8 

5 Die letzteren Bemerkungen zeigen, daß die Zwie⸗ 
tracht zwiſchen den Legitimiſten und Orlegniſten unter 
der Aſche fortglimmt. 
in der Erwähnung der drelfarbigen Fahne 


rechten Centrums einen Abſagebrief zu erblicken. 
Anzahl von Mitgliedern dieſer Fraktion genügte aller⸗ 


dings dieſe Verwahrung gegen das weiße Banner noch Kreiſen verlautet, 
verklauſulirten Zu- ſchen Petitionen, 
welche St. Marc Girardin und auf mehrere Wochen vertagt werden ſolle. 


nicht und fie werden ſich auch der 
ſſtimmung enthalten, 
ſeine Freunde ausſprechen zu dürfen glaubten. Schon 
klagt man in den orleaniſtiſchen Kreiſen über die hart- 
nüäckige Beſchränktheit des Grafen Chambord und dieſer 
wiederum ſcheint in dem Ganzen nur eine orleaniſti⸗ 
ſche Intrigue zu ſehen, um ihn bei Seite zu ſchieben. 
Wenn er nicht offene Verwahrung eingelegt hat, jo 
ſcheint es nur geſchehen zu ſein, um dieſer Intrigue 
nicht zum Siege zu verhelfen; denn viele ſeiner An⸗ 
hänger wären zum Grafen von Paris übergegangen, 


wenn er ſich auch der parlamentariſchen Fuſton jhroff | den ihm angetragenen Poſten als Vicekönig von In⸗ 


widerſetzt hätte. Ohne die ſchwer zu erwartende Ver⸗ 
ſtändigung der beiden Prätendenten wird auch die 
parlamentariſche Fuſion keinen feſten Boden gewinnen. 
e Der „Independance“ wird aus Antwerpen 
vom 19. Februar gemeldet: Der Graf de Monti iſt 
geſtern hier angekommen, um dem Graſen von. Cham⸗ 
bord ſeine Aufwartung zu machen. Er iſt noch in 
Antwerpen, ſowie auch der Baron Charette. Die 
Herren Ernoul und Baragnon, welche gleichfalls bei 
dem Grafen Chambord waren, ſind wieder nach Ver⸗ 
ſlailles zurückgekehrt. Geſtern hat im Hotel St. An- 
toine eine engere Verſammlung ſtattgefunden und man 
trifft Vorbereitungen für den bereits erwähnten großen 
Empfang. Der Graf von der Straten-Pontholz hat 
geſtern eine lange Unterredung mit dem Grafen von 
Chambord gehabt, welcher auch den General-Lieutenant 
+ Eenendg und den Gouverneur Pycke empfangen hat. 
Mehrere franzöſiſche und engliſche Korrejponkenten find 
hier eingetroffen. 
Paris, 19. Februar. Sie dürfen nicht von mir 
vkrlangen, daß ich Ihnen ein genaues Bild von dem 
a e de Pacı-Werwa in Verſailles gebe; 
es iſt mir das nicht möglich. Ich ſehe ſelbſt nicht 
klar, trotzdem ich Gelegenheit hatte, mit mehreren 
Leitern der Bewegung zu ſprechen, trotzdem ich Alles 
gelesen habe, was ſeit drei Tagen in allen Zeitungen 
über dieſe „Arbeit“ geſchrieben worden iſt. Nur eines 
oe feſt: die Republik wird definitiv proklamirt, die 
. des Herrn Thiers wird mehr als je befeſligt 


ze 


werben, wenn die verſchiedenen konſervativen Faktio⸗ 

nei, Coterien und Parteien auch dieſes Mal wieder 
d ml dem Verſuche ſcheitern, eine kompakte parlamen⸗ 
re Majorität zu bilden. Denn nur darum han⸗ 
delt es ſich in dieſem Augenblicke und nicht etwa um 
eine ſofortige Ausſöhnung der beiden königlichen Li⸗ 
unn. Herr Thiers ſieht angeblich dieſen Bemühungen 
ufd Intriguen mit großer Seelenruhe zu und giebt 

ſich den Anſchein, als ob er ein Ereigniß von irgend 
eier praktiſchen Bedeutung für unmöglich halte. Nous 

Vefkons bien, 

Der deutſche Botſchafter wohnte geſtern einem 
großen Diner bei, welches Herr Thiers zu Ehren des 
Ddiplomatiſchen Korps gab. Wie man aus den Zei⸗ 

gsberichten entnimmt, erſcheinen die meiſten hier 
beglaubigten Diplomaten, auch der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter, in den Salons des Herzogs von Aumale. Daß 
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft eine mehr 
reſervitte Haltung beobachten, bedarf wohl keiner Er⸗ 


„ 73 


Aber es verdient bemerkt zu den. 
werden, daß die bloße Thatſache des Beitritts der dieſer Lifte verzeichnet. 
Außerſten Rechten zum Manifeſt die Orleaniſten von Beamten und die Armee durch ihre 
wenn den von den Blättern täglich veröffentlichten Ver⸗ 


Die „Union“ ſcheint ſchon meldet, daß ihr 
in der von welche 
Herrn St. Marc Girardin abgefaßten Erklärung des letzten Sonntage ein ökumeniſches Konzil nach einem 


ſchen Fraktlonen erfahren ſchon heute eine weſentliche 
Abſchwächung. Der Graf von Chambord iſt nur mit 
Mühe zu bewegen geweſen, keinen offenen Proteſt zu 

Einer | Orte 


klärung. Geſtern Abend iſt es vor dem Palais des 
Herzogs von Aumale zu eine Art von Auflauf ge⸗ 


5 nömmen und die Rufe „Nieder mit den Orleans“, 
„Es lebe der Kaiſer“ haben zu mehreren Verhaftun⸗ 


gen geführt. 


Die Verhafteten ſollen ſämmtlich ehe⸗ zuge 


erreicht, die in der Bank von Algier deponirt wur⸗ 
Die Bank ſelbſt iſt mit 50,000 Franks in 
Bis her glänzten die höheren 
Abweſenheit auf 


zeichniſſen, was manche Gloſſen hervorrief. Gewiß 
iſt, daß die Subſkription der Armee durch höheren 
Befehl ſuspendirt worden war. Seit Kurzem iſt je⸗ 
doch dieſes Verbot aufgehoben und alle Militärs ha⸗ 
ben ſich verbindlich gemacht, monatlich die Löhnung 
eines Tages dem genannten Zwecke zu widmen.“ 

— Aus Nizza, 19. Februar, wird gemeldet: 
Ein amerikaniſches Geſchwader liegt in Sicht auf der 
Rhede, wo es weitere Befehle erwartet. 

Paris, 21. Februar. Die „Agence Havas“ 
Briefe aus Rom zugegangen ſind, 
gerüchtweiſe erwähnen, daß der Papſt am 


außerhalb Italiens einberufen haben ſoll. 

Paris, 21. Februar. In parlamentariſchen 
daß die Debatte über die Fatholi- 

welche für Sonnabend erwartet wurde, 


Verſailles, 21. Februar. 
wird beſtätigt, daß der Finanzminiſter Pouyer-Quer- 
tier die Vorlage über die Beſteuerung der Rohſtoffe, 
ſowelt dieſelben für Geſpinnſte in Betracht kommen, 


zurückgezogen habe. 
Prinz Friedrich Karl von 


Der „Agence Havas“ 


12 e Februar. 

eußen machte mit ſeinem Gefo te de 

einen halbſtündigen n . us x — Pape 
London, 21. Februar. Lord Northbrook hat 


dien angenommen. 

Das richterliche Comité des Geheimen 
hat in feiner geſtrigen Sitzung in der Prozeß ſache 
wider den Schleppdampfer „Gauntlet“, welcher die 
franzöſiſche Priſe „Lord Brougham“ nach Dünkirchen 
gebracht hatte, das frühere Seitens des Admiralitäts⸗ 
Gerichtshofes erfolgte freiſprechende Urtheil umgeſtoßen 
und den „Gountlet“ verurtheilt. 

Madrid, 20. Februar, Abends. Sagaſta, der 
mit der Bildung eines neuen Miniſteriums betraut 
war, hat dasſelbe dem Könige vorgeſtellt. Das Mi⸗ 
niſterium, welches den Eid bereits geleiſtet hat, iſt 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Präſidentſchaft und 
Inneres Sagaſta, Auswärtiges de Blas, Juſtiz Alonſo 
Colmenares, Krieg General Rey, Finanzen Camacho, 
Marine Malcampo, Unterricht Romero Robledo, Ko⸗ 
lonien Martin Herrera. In der Stadt herrſcht voll⸗ 
ſtändige Ruhe. i m mae 

Madrid, 21. Februar. Geſtern Abend ſtatb 
Marquis de Miraflores, ehemaliger Geſandter und 
Staats raths-Präſtdent. — Die Ernennung des neuen 
konſervativen Miniſtertums iſt von der Börfe günflig- 
aufgenommen worden. f 

Newyork. 21. Februar. Ein Theil der meri- 
kaniſchen Inſurgenten belagert San Louis Potofi, ein 
anderer, in der Stärke von 12,000 Ma in unter 
Trevine, bedroht die Stadt Mexiko. 

Waſyhington, 21. Februar. Die Sumner 'ſche 
Reſolution, Einleitung wegen einer Unterſuchung we⸗ 
gen der von der Regierung während des deutſch⸗fran⸗ 
zöfſſchen Krieges an Frankreich verkauften Waffen be- 
treffend, gelangte heute im Senate zur Berathung. 
Schurz ſprach ſich in kräftiger, eindringlicher Rede für 
dieſelbe aus und beſchuldigte die Regierung geradezu 
der Geſetzesübertretung, wenn die Unterſuchung die 
Wahrheit der behaupteten Thatſachen ergeben ſollte. 
Er forderte deshalb eine eingehende und ſtrenge Un⸗ 
terſuchung. Morton und Conklong ſprachen gegen 
die Sumner'ſche Reſolution und vertheidigten den 
Standpunkt der Regierung. 

Kalkutta, 18. Februar. Geſtern Nachmittag 
wurde die Leiche des Vicekönigs, von einer ungeheuren 
Prozeſſion begleitet, nach dem Regierungsgebäude ge⸗ 
bracht. Daft. die ganze Bevölkerung von Kalkutla 
hatte ſich als Zuſchauer eingefunden, und an einzel ⸗ 
nen Stellen ſchien der Leichenzug ſich durch eine See 
von Menſchen hindurchznwinden. Abwechſelnd mach⸗ 


ten engliſche und eingeborene Regimenter Spalier, 


während ein bengaliſches Kavallerie - Regiment den 
Zug begleitete. Am Regierungsgebäude angelangt, 
wurde der Sarg unten an dem großen Treppenauf⸗ 
gang abgeſetzt und die Theiluehmer an dem Trauer⸗ 
paſſirten entblößten Hauptes vorbei. Die 


malige Agenten der Kaiſerlichen Polizei fein. Die] Scene machte einen tiefen feierlichen Eindrukk Der 
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Bonapartiſten und ihre Pläne find feit dem Begräb⸗ 


ganze Nationalverſammlung aufzuheben. Die Courſe 
waren äußerſt flau und ſämmtliche Papiere ſchloſſen 


gerichtliches Kuratel 


Rummelahneg und Neufe 
Rummelsburg nach Stolp und Stolpmünde projektirt; 


Rathes f 


und in eitem beſonderen Erlaſſe dem Vereine ihre 


Erklärung abgeben. In ſeiner Wohnung wurden 
Privatbriefe in perſiſcher Sprache aufgefunden; ihr 
Inhalt iſt ndeß nicht veröffentlicht worden. Er ge⸗ 
hört dem umlichen Stamme an, wie der Mörder 
des Oberriſters Norman. 


Provinzielles. 

Stetin, 22. Februar. Das geſtern im großen 
Saale des Schützenhauſes zum Beſten der Kinder⸗ 
Heil⸗Anſtal ſtattgehabte Konzert des „Stettiner Ge⸗ 
ſang⸗Vereis“, unter Leitung ſeines thätigen Diri⸗ 
genten Hem Neumann, hatte ſich einer recht zahl⸗ 
reichen Tlilnahme des geſangliebenden Publikums, 
ſowie des wohlverdienten Beifalls desſelben zu er⸗ 
freuen. Nacht nur der Vortrag der beiden Lieder: 
„Frühlingsſed“ von Beſchnitt und „Vineta“ von 
Abt, ſonden auch die Aufführung der Operette „In⸗ 
cognito, oer der Fürſt wider Willen“ von Kipper 
zeigte das ifrige Streben der Herren Sänger, ihren 
altbewährta Ruf auch ferner zu erhalten. Leider wird 
der großen Koſten wegen der Ueberſchuß für genannte 
Anſtalt nu geringe ſein⸗ 

— Die wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſion 
für die Ppvinz Pommern“ in Greifswald iſt für das 
Jahr 187 wie folgt zuſammengeſetzt: Ordentliche 
Mitglieder die Profeſſoren Dr. George (zugleich Di⸗ 
rektor der Kommiſſton), Dr. Studemund, Dr. Fuchs, 
Dr. Hirſch Dr. Vilmar, Dr. Hoefer. Außerordent⸗ 
liche Mitgieder: die Profeſſoren Dr. Münter und 
Dr. Schwinert. 

— der Poſt⸗Kommiſſarius Komorowski in 
Stralſund iſt zum Ober⸗Poſtſekretär ernannt. 

— Der hieſige „Dampfſchiff⸗Verein“ wird pro 
1871 an Dividende 10 pEt. und die „Preußiſche 
See-Aſſekuanz⸗Kompatznie“ 20 Thlr. pro Aktie von 
180 Thlr Einſchuß zahlen. 

— Die projektirte Bahn Berlin ⸗Wrietzen⸗Lip⸗ 
pehne⸗Neufettin, zu deren Vermeſſung die Vorkonzeſ⸗ 
for ertheit iſt, wird von den Berliner Zeitungen als 
eine Bahn beſprochen, welche, abgeſehen von einer ihr 
aus dem tofalverein zufallenden Frequenz weiter keine 
Bedeutung hätte, als daß Danzig dadurch der Haupt⸗ 
ſtadt etwas näher gerückt ſei. Da nun aber dieſe 
Ronte nech Danzig über den Knotenpunkt Dirſchau 
führt, ſo wird nicht nur Danzig, ſondern auch das 
ganze öſtlcch von Dirſchau belegene Territorium (El⸗ 
bing, Königsberg ꝛc. und Rußland) durch die Berlin⸗ 
Wriezen⸗Neuſtettiner Bahn der Hauptſtadt in gleichem 
Maße näher gerückt. Abgeſehen davon werden Se⸗ 
kundärbahnen von Rügenwalde über Schlawe nach 
iin, mit Zweigbahn von 


der neuen Bahn würde alſo auch der Verkehr eines 
großen Tleils des öſtlichen Pommern mit Berlin zu⸗ 
allen. b 


— Von dem Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
ein war eine Sammlung für die „Deutſche Stif⸗ 
tung zur Erziehung der Töchter der auf dem Felde 
der Ehre gebliebenen oder in Folge des Krieges ver⸗ 
ſtorbenen Offiziere, Militärbeamten, Geiſtlichen und 
Aerzte, ſovie der ihnen gleichzuſtellenden Träger des 
tothen Kruzes“ veranſtaltet worden. Dieſe hat den 
Ertrag von 9523 Thlr. gehabt, zu welcher der Verein 
noch 3000 Thlr. hinzugefügt hat, die aus den Kriege⸗ 
ſammlungen verblieben waren. Die Geſammtſumme 
yon 12,523 Thlr. hat der Verein ſeiner Protektorin, 
der Kaiſern und Königin Auguſta, überreicht und 
dieſe hat die Gabe des Vereins entgegengenommen 
Anerkennung ausgeſprochen ‘ 
1 Födichow, 21. Februar. Die’ erfle dies⸗ 
een ihn des hieſigen Vorſchuß⸗ 

ereins wurde durch den Vorſitzenden Herrn L. La- 
dewig eröfnet. Der Kaſſtrer, Herr Rumler, trug 
den Geſchäſts⸗Abſchluß pro 1871 wor; derſelbe weiſt 
einen Umſaß von 137,072 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. 
und einen Reingewinn von 876 Thlr. 9 Sgr. 3 
Pf. Der Ausſchuß ſchlägt vor, dieſen Gewinn Fo 
zu vertheilen, daß den Mitgliedern 10 Prozent Divi⸗ 
dende von Dividenden berechtigtem Kapital von 5149 
Thlr. zugeſchrieben reſp. ausgezahlt werde, es würden 
hierdurch 514 Thlr. 27 Sgr. abſorvirt. Der Reſt 
von 361 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. ſolle dem Reſerve⸗ 
fond zugeſchrieben werden. Die Generalverſammlung 
acceptirte dieſen Vorſchlag und macht denſelben zu 
ihren Beſchluß. Bei der Wahl eines Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliedes als Kontroleur wurden 40 Stimmen abgege⸗ 
ben und erhielten Stimmen: Herr Lehrer Freyer 20 
Stimmen, Herr Kalkbrennereibeſiger Wagenhorſt 8, 
Maurermeiſter Mollenhauer 12. Da eine abſolme 
Majorität nicht erreicht wurde, ſo wurde zur engeren 
Wahl geſchritten, bei der 39 Stimmen abgegeben 
wurden. Es erhielten diesmal Lehrer Freyer 23, 
Maurermeiſter Mollenhauer 16 Stimmen. Der erſtere 


iſt ſomit zum Kontroleur gewählt. 


+ Greifswald, 21. Februar. 
dem hieſigen Schiffsmakler C. L. Droyſen Nachfolger 
zuſammengeſtellten Ueberſicht der vorjährigen Schfff⸗ 
fahrt entnehmen wir folgende Notizen. Es gingen 
hierorts 109 Schiffe von 5506 Laſten ein, 96 
Norddeutſche, 4 Dänen, 5 Eugländer, 2 Schweden 
und 2 Norweger. Im Laufe des Jahres gingen 
aus 108 Schiffe mit 5099 Laſten. Die Einfuhr 
betraf an Waaren⸗Gattungen: Steinkohlen, Coaks, 
Roh- und Schmiedeeiſen, Salz, Schleifſteine, Cha⸗ 


mottſteine, Theer, Pech, Braunroth, Schmelzeiſen, 


Sparren, Roggen, Planken, Bretter und Bohlen, 


. 4 Cern 5 h N 


Mörder gt, er wolle vor feiner Hinrichtung eine] ſichtne Stäbe, Brennholz, Tafelglas, Latten, Stab 
holz und Kantholz, und die Ausfuhr: 
Eiſendrehſpäne, alle Arten Getreide und Hülſenfrüchte, 


theils ſee⸗ und binnenwärts. Die hieſige Rhederei 


baut wurde auf der Spruth'ſchen Werft für hieſige 
Rhederet das Schoonerſchiff „Einigkeit“ von 40 La⸗ 
ſten. 
27 Schiffe, zur Fr 
3, zur Hagen'ſchen 1, zur Parow'ſchen 1 und bei 8 
Schiffen ſind die Kapitäne ſelbſt Korreſpondent⸗Rhe⸗ 
der. — Nachfolgende Mittheilung verdient nicht nur 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden, ſondern | 
in gleichen Fällen Nachahmung. Ein begüterter Land⸗ 

beſißer in unſerm Kreiſe hat ſeinen langjährigen In⸗ 
ſpektor für treue Dienſtzeit mit vollem Gehalt penſto-⸗ 
niet, und wird Letzterer feinen Wohnſitz in Wolgaſt 
neh 


Paſtor Eichmann, bisher in Landow auf Rügen, 
zum Paſtor erwählt und in ſein neues Amt eingeführt 
worden. 


in Königsberg i. Pr. verſtorbene, hier geborene Geh. 
Tribunals⸗Rath Senffert unſerer Stadt ca. 10,000 
Thaler teſtariſch überwieſen, welche zu verſchiedenen 

Zwecken Verwendung finden ſollen. So z. B. zu 
Verſchönerungen 4000 Thaler, ein Stipendiums - 
legat von 2000 Thalern, zu einer Uhr für den 
Schloßkirchenthurm ꝛc. 


werden. 


heutigen Zeitung enthaltene Darlegung a ö 
in welcher die Verhältniſſe der Berliner Viehmarkt⸗ 


bedeutenden Etabliſſements, das z 


miffion berichtete gegen Abſchaffung des 


Aus der von 


Glasbrocken, 


rtoffel, Mehl und Kleie, Lumpen, Flieſenſteine, 
üſtenhering, Maſchinentheile, Glas, Kalk und Gype, 


ſteht aus 50 Schiffen von 8168 Laſten. Neu ge⸗ 


Zur Konſul Grädner'ſchen Rhederei gehören 
Friedrich'ſchen 7, zur Muswieck'ſchen 


men. - 
Wolgaſt, 19. Februar. In Eröslin if Herr 


Stolp, 21. Februar. Wie wir hören, hat der 


Es ſoll auch mit dem Ne 
ſtaurationsbau der Schloßkirche endlich vorgegangen 


* — 
— Wir machen auf eine im e der 
erkſam, 


Aktien-Geſellſchaft klar und ausführlich auseinander 
ſetzt werden. Daß das Grundkapital der Geſellſchaft 
zwei Millionen Thaler beträgt, haben wir bereits mite 
getheilt, unbekannt dürfte dagegen Vielen ſein, 0 
der Flachenraum des Berliner Viehmarkts 216,000 
Quadratruthen enthält, alſo einen zuſammenhängendenn 
Komplex darſtellt, wie er in dieſer Größe in Berlin 
nur ſelten aufzufinden ſein dürfte. Die Einrichtun⸗ 
gen ſind anerkanntermaßen ebenſo großartig wie pral⸗ 
tiſch, eine Börſe mit dreißig Maklerbüreaux, offene, 
und verdeckte Markthallen, Ställe, Schlachthäuſer, 
Brühanſtalten, Eisfellereien, Albumin⸗ und Talg-Ja⸗ 
briken, ein Hotel, Verwaltungsgebäude für Steuer, 
Polizei und Telegraphie bilden Beſtandtheile dieses 
ts, das zu dem mit ſümmt⸗ 
lichen Bahnhöfen Berlins direkte Verbindung hat und 
eine eigene Eiſenbahn beſitzt. Schon unter den gers 
genwärtigen Verhaltniſſen ſtellen ſich, wie die betref 
fende Bekanntmachung darlegt, die Jahreseinnah 
jujammen auf 225,000 Thlr. (aus dem Standgeld 
100,000 Thlr., aus dem Verkauf des Futters 11 
das eingeſtellte Vieh 50,000 Thlr., aus dem. Betr! 
der dem Etabliſſement gehörigen Eiſenbahn 50,000, 
Thlr., aus Miethen ꝛc. 25,000 Thlr.) dapon 5000 
ab für Verwaltungskoſten, ekenzinſen ꝛc. 100, 
Sm daß 12000 Tr h — verbleibe 
würden, was auf zwei Millionen Thür. ae 0 
debe S le d ee 
nommenen Erweiterungen laſſen den publizirten Rech 
Nee e n e 
binnen Kurzem um weitere 200, 99 80 r. steigern 
erdoppeln wird.. 


1 


und die Dividende ſich v 


er dope 
Telegraphiſche Depeſchen. 11 
Paris, 22. Februar. Der gestrige Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Unterdrückung von Angriffen ger 
gen die Nationalverſammlung wurde Seitens der Re 
gierung mit Hinweis auf die Umtriebe der Bonapar⸗ 
tiften und Radikalen motivlrt. ‚ds? 
aſhington, 21. Jebruar. Die Senats kom 

Zolles oo 
＋ 25 


Ther. 


Borſen⸗ Berichte, 

Stettin, 23. Februar. Wetter übe. Wind SW" 
Barometer 28° 3, Temperatur Morzeng — 1 6 N. Mi 
tags T 4 R. 


N fe) 
Weizen flau, loco 2000 Pfd. nach de 
ae . 1 eret e aht 
is f rua ö nominell, per 
76%, 75%, 176 bez, per al- Juni 76 7% 8 6 
per e 77, 77 & bez. Psd. nach Oualteh 
ogge 5 er \ n 43 
geringer 8 —0 S besſcker 51-52 einer bis 93 
. e che 52%, ° 
ei» Juni 5301, 52½% Ag be 


DPD. nach Duarität 4 
2 r r * 


bis 4 
Hafer wenig veränder, loco per 2000 Pfd. u 
Qualität 42½ 44% S, per Jun die 44% . 
per Mai⸗Juni 45 % Gd. per Juni Juli 4 Brun, 
Erbſen unverändert, loco per Du 


loco 28 
er April⸗Mai 
85. e, % bez., per Sepiämber.Oftebtr 25% 


l Weizen 76 E Nose 
27% A, Spiritus 21% . . 


— 4 


N N 


4 R A bgräber, bald den heſp er 17 patſchte Sitte uns vorſchreitzt?“ unterbrach wi ist Hoe alte Baron warf feinem Sohn einen ſtreng verwei- 
> alte Bei bee mi or 2 Ver 1 hinüber und ftigkeit Helene. Sie bezog feine ana Kain enden Blick zu und ſagte; „Was find das für 
9 4 herüber Über die franzöſiſche Grenze. Er iſt dann, auf ſich und ihre Liebe und wollte Re e. läſterliche Reden!“ Helene Aber rief: „An Viktor 


Ba 
635 iſt nichts, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte 
Hf erurd, „ein ſcherzhafter Irrthum. Ich war geſtern 
sn in den Wald jenjeits der Kohlengruben geritten 
81 fand dort mitten im Dickicht, von Tannen und 
ten verſteckt, an einem kleinen Teich ein altes, 
zarſalenes Haus. Die Lage des Ortes, die Ein- 


als die Sache auf dem Punkt ſtand, verrathen zu genwart auch nicht den leiſeſten Zweifel über ihre An- hat der Staat einen Inquifitor eingebüßt; da er die 
werden, geheimnißvoll, wie er gekommen, wieder ver⸗ ſichten aufkommen laſſen. 


ſchollen.“ 

„Wie eigen,“ entgegnete Gérard und ſtützte den 
Kopf in die Hand: „mir war es, als koͤnne man 
in jenem Walddunkeln, an dem ſchwarzen, tiefen, un⸗ 
heimlich ſchönen Gewaäſſer nur weltentſagende Ge⸗ 
danken haben, nur das Glück der Stille empfinden, 


ax umher, das alterthümliche, von E um- endlich dem Lärm und dem wilden Treiben der Men⸗ 


e Gemäuer machten einen tiefen Ei uc auf 

N: Ich auen mich bei meinen Arc woher R 

amme, wer es zuletzt be t babe, und 

‚ a: doll ki ſeltſamer Men at Jahte 

an Hein! Lebensende geweilt habe. Es war kine 

dane erliche Ge ſchichte, die ich vernahm: ein armer 

dl! TH Gräfin geliebt und viel 

it dabei erfahren, bis er ſich nach manchen 

en! wenſchenſche und lebensſatt in die Ein⸗ 

be flüchtete. Noch voll davon bin ich ſe eben 

ergekommen, Frau von Adlersheim und Sie, 

0 Fräulein, und die Herren zu bitten, morgen 

fh gutem Wetter, mit mir nach dem Waldhauſe zu 

den Ich war in dem Fieber und der Freude 

KK Enders und erfahre nun... Herr von Adlers⸗ 
75 hat Recht, es iſt zu drollig! 


hunde ſich um den alten Barnewitz, von dem 
I ſeliger Vater uns jo köſtliche, fo 17 . 4 
Ae e erzählt hat. Da ſieht man, wie ſich 
a Volke bilden! Dieſer Barnewitz war 
woc ur Schmuggler, er hatte das Gemauer 
et en Gemeinden, die den Wald ſeit der Revo⸗ 
on — vordem war er Kloſtergut geweſen — be⸗ 
. ein aan gekauft, ſpielte dort bald den 


0 unt ons 
8 1 . 


“ 


eu = 


11757 


og) 
8 ne 
= wie d 
ürt und Gotha nach den 

jenen vo 55 tember 1868. und 
elben vom Mai 1869 ee 


= 112 derſelben 25 Biok Wr A 20 age 
n genannten ba I aft 


au nach dem Einheitsſatze von hin 100 75 En. und 
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At, den 13. Febtun 1 1872. 


5 
Direktorium 


N" aint ng Eiſenba in Gejeilichat. 
Dr . 


Stein, 


„ Mnfinpbare Sppothcken. 


n Neuem darauf hingewieſen, wie der 
une für die e Grrndben itzer ur e 
um an Stelle kündbarer Privat ⸗ 
re Darlehne aufzunehmen. Der Grundbeftßer 
155 dadurch, daß die Kündigung der Privat-Darlehne 
8 nachläßt, nicht beſtimmen laſſen, die Umwand⸗ 
8 ſolcher Privat - Kapitalien in unklündbare Hypo⸗ 
8185 aufzuſchieben. Jene Kündigungen nehmen wieder 
ald die Gelder anderweit ung 1 21 a bgelenkt und 
al genommen werden; zu 575 eine 0 
dend dann auch en Sipetheke ellſchaften ni 
x 10 günſtige Bedingungen, wie ſie heute en, 
dar wi Eine unkündbare Hypothek gewährt dem 
er unſchätzbare Beruhigung in ſeinen wirthſchaft⸗ 
ie, enthebt ihn der Sorge, in ſchwerſter 
12 neue Kapitalien zum Erſatz gib und f u lu 7 
ct * unverhältnißmäßige Opfer und ſich 
M e Tilgung der ganzen Schuld, indem uur an mäßige 
x günpSpertrag von ppr. ½ 9, jährlich geleiftet wird, 
Sen N die ersparten Zinſen von Jahr zu Jaht 
auf das Schuld Kapital abgeſchrieben werden. 
b enthaltend die Bedingungen, unter welchen 
15 ßiſche Ceutral Bopenkredik Atiengeſelſchaft 
Nen cba lotteaßr. 58). Yvertreten in Neuſtettin durch 
Rendanten Herrn Noesle, dergleichen unkünd⸗ 
an Darlehne gewährt, wird auf Verlangen unter 
Weuzband 1 überſandt. 


Datkoloſche Ee Kaffe 


tliche € 


* mlun 
N den 24. Februar 9555 


Uhr im Hötel de Russio, 
ern, d 15 9 1872. 


Der Vorſtand. 


ph ft 3, Pfg. 1 Ctr. pe aber für 
ſe vo 


bester zu verkaufen. Eine durchs Dorf fü 


{gen entronnen zu ſein — oder nachſinnen über das 

äthſel des Lebens und die grauſame Verkettung der 
Umſtände, die jetzt Heilige, jetzt Verbrecher aus uns 
macht, Verbrecher!“ jepte er haſtig in schmerzlicher 
Bewegung hinzu, „ach nein! Nur Unglüdliche, tief 
Unglückliche!“ 

„Der Ort hat 66 Ihnen angethan,“ ſagte der 
alte Baron, „und Sie wollen ſich dieſen Eindruck 
nicht durch eine Diffonanz ören laſſen. Viktor über⸗ 
treibt natürlich ein wenig, aber dies kann ich aus 
eigener Anſchauung verſichern: eine poetiſche Figur war 
der Schmuggler nicht!“ 


„Die Sitten und die Formen, in denen wir leben,“ 
entgegnete Viktor — und er zwang ſich ihrer Hef⸗ 
tigkeit gegenüber abſichtlich zur Ruhe — „find nicht 
in allen Stücken gut, darum ändern und beſſern ſie 
ſich ja von Geſchlecht zu Geſchlecht; aber der Ein⸗ 
zelne darf nicht zu jeder Stunde ſeine Willkür und 
Laune an die Stelle des Alleingültigen ſetzen. Von 
den Dichtungen verführt, gefallen ſich leider Viele 
in der Verwirrung dieſer Begriffe und preiſen offener 
oder heimlicher den Bruch des Geſetzes; es hat ſel. 
nen Reiz, nd in den poetiſchen Mantel dia Diabolos 
zu hüllen.“ 

„Sind Sie Ihrer immer ſo ſicher, Herr von Ad⸗ 
lersheim,“ fragte Gérard, feine dunklen Augen auf 
ihn richtend, „daß niemals Leidenſchaften, ſchreckliche 
Umſtände, ein unbezwinglicher Trieb Sie zu einer 
ſchlimmen That, zu einer That binreißen würden, die 
Sie dann Ihr Leben lang bereuen und doch niemals 
auch nur auf eine Minute aus Ihrem Gedächtniß weg⸗ 


„Der Geſchmack, der Alles gekoſtet hat und immer löſchen könnten?“ 


nach Neuem lüſtern iſt,“ nahm Viktor unbefangen das 


„Ich glaube,“ antwortete Viktor, den durchboh⸗ 


Geſpräch wieder auf, will es jetzt einmal mit dem] renden Blicken des Anderen kalt und ſtolz begegnend, 
großen Uebelthätern verſuchen. Von den unterſten ] „ſo vermeſſen dies klingt: Und ich will Ihnen ſagen 
Du wirſt mit uns lachen, Helene,“ ſagte Viktor, zu den oberſten Schichten der Geſellſchaft iſt das warum“ Die Frage Gergrd's hatte ihn gereizt, 
Wohlgefallen an Kriminalvorfällen und Senſatlons⸗ und, ſich von ſeinem Sitz erhebend, fuhr er fort! 


geſchichten, das Gefühl für wahre Schönheit vergif⸗ 


„Hatte ich in Leidenſchaft etwas gethan, was die 


tend, gedrungen. Die Dichter begeiſtern ſich für Ehre oder das Geſetz verletzt, ſo würde ich, zur Be⸗ 


Alle, welche, wie ſie behaupten, ungerechter Weiſe 


ſinnung gekommen, meinem Leben ein Ende machen. 


von der Geſellſchaft ausgestoßen oder ir, auegeſchloſſen Ehe meine Schuld beiden würde, hätte mein Tod 


worden find.“ 
„Willſt Du alle Urtheile der Geſellſchaft unter⸗ 
ſchretben, Alles für gut erklärten, was die To 


Stettiner Wiuſik⸗Verein. 


Die auf Freitag, den 23., angeſetzte Chor- und 


Orcheſter⸗Probe findet tada in der 


des Stadt⸗Gymnaſiums 
(Grüne Schanze), Abends 7 Uhr ſtatt, da die, Aula des 
„ Marienſtifts⸗ 1 andes in Anſpruch ge⸗ 
nommen 1 Ey 


Ant u Et i t 1 o n. 
Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
23. Februar er., Vorm. 93 Uhr, im 
Kreisgetichts⸗Auktionslokal, 


aus- u. Kü 
um 11 ½ Uhr Gold⸗ und e 


innen 


Das n Sing 


uf emes v. d. Poſen⸗ 
ge Ehn d Annen n 2500 Morg. 
0 Weizenboden u. 300 Mrg. See, mit voll⸗ 


der ständigem lebenden u. todten Inventar, eleg. 
ohnhauſe u. ſ. guten maſſiven Gebäuden, 


i 


mit einer Anzahlung von 40,000 Thlr. 
zu verkaufen. 
ie eee ff n 


155 2 m St ſoll use 2 zu 
in Zahlung Ph werd. Anſchl. sub F. G. nimmt d 
Exped. d. Bl. entgegen. 


Mein in Bartin, einem großen einher worn Doktor, 
Apotheke, Poſt⸗Expedition c. ſich befinden, belegen s Grund 
ftüd, beſtehend aus maſſiven Wohn. u. Wirt eftigebäuben, 
gewölbtem Keller ꝛc. zu jedem Geſchäft, namentlih aber zur 
Einrichtung einer Brauerei und Deftillation fid eignend, 
auch für einen Rentier aſſend, nebſt ea. 50 Morg. Acker 
und Wieſen, bin ich Willens unter günſtigen Boingungen 

Br nde a ift im 


A. 8 


Bau begriffen. 
Mocker bei Köſternitz 


un ne ge N 
— für Miner! = 
Dr. Netau's Selbſtbewahrung Zwer⸗ 
nat gſter Rathgeber für alle durch haut, Aus⸗ 
chweifung und . Geſchwächt und 
Impotente. Mit 27 A 2. Aufl. Pres 1 . 
Vorräthig in jeder (in Stettin in L. Samſer's) 
—.— ſowie in Z. Poenicke's Soulbuch⸗ 


lung in Leipzig. 


10 in allen Ortſchaften des Randower Kreiſes 40 
halten werden muß, und in denſelben währen der ganzen 
che zu Jedermanns Einſicht offen liegt, mpfiehlt ſich 
Heſchäftstreibenden zu Anzeigen aller Art. Inſertions⸗ 
: 6 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen derben an 0 
m platz Nr. 3, Schulzenſtraß Nr. 17 


hlbax in Gob, auf alle Dent ur, die dedeutendſten 
Be „Staate vou, Pr rd An 
t ne 


9 58 RE 702 


annte l Hand zitterte leiſe Auf der Platte des Tiſches. Der 
EEE ccc 


2 Schiffsgelegenheit 2 


t bel, Uhren, 0 
ee Eis; Mo 19155 Betten, Waſche, 


5 12 N 70 Flaſchen Rum und 3 Mille gute 


ank gegen gleich dan Boat. verkauft Jandl j 
17: nel — W III: 5 . N 1 


erhalten, der im Intereſſe der a 


fie geſühnt.“ 
Etienne Gérard war, bleich geworden, und ſeine 


armen Sünder nicht beſtrafen kann, beſtraft er frei⸗ 


gebig fie ſelbſt!“ Aus dem Spott ſchlug ihre Stim- 


mung in die höchſte Erregung um, und mit wogen⸗ 
der Bruſt, faſt athemlos ſetzte ſie hinzu: „Welch ein 
Hochmuth, und welche Vermeſſenheit iſt es, wenn nüch⸗ 
terner Verſtand und kalte Herzloſigkeit über Thaten 
der Leidenſchaft, über Menſchen, die dem Schickſal und 
den Göttern trotzen, in der Armaih “ihrer Mächtigkeit 
zu Gericht ſitzen wollen!“ 

Die ganze Geſellſchaft hatte ſich erhoben, . Helene 
ſtand neben Gérard, und reichte ihm in ver Selbſt⸗ 
vergeſſenheit der Aufregung ſtumm die Hand, als wolle 


fie ihm damit ſagen: „Ich verſtehe Dich!“ Die 


Arme über einander geſchlagen ging Viktor die ſtei⸗ 
nernen Stufen nach dem Garten hinab. as war 
das Ende,“ murmelte er, „ich habe fie. verloren. 
Aber beſſer jo, als in dieſer unerträglichen Lage wei⸗ 
ter leben.“ 

Erſt während des Abendtiſches vermißten die An⸗ 
deren Viktor. Auf die Frage nach ihm flüſterte ein 
Diener dem Baron einige Worte in's Ohr. Der 
alte Herr verfärbte ſich, behielt aber doch ſeine adelig 
gemeſſene Haltung bei und ſagte: „Mein Sohn 
empfiehlt ſich Ihnen, Herr Gérard, und Dir, liebe 
Helene; unabweisliche Geſchäfte — er hat auf feinem 
Zimmer einen Brief von unſerem Verwalter vorge- 
funden — haben ihn zu einer ſo plötzlichen Abreiſe 
genöthigt.“ 


(Fortſetzung folgt). 


an don 


Bremen nuch Nordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Kön! l. Preuß. Regierung conzeſſtonirte Schiffsexpedient, beſörbert Aübbanbert 
mit den wöchentlich von Bremen a Ba Baltimore und New⸗Orleanus abgehenden prachtvollen Boit 


1. und 
Paal Segeln e epo, . Bali —— 
ilt. 


15. eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Bremer 


ltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton. 


Die Paſſage⸗ Fee ſiud billigſt gestellt und wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich Auskun 


Bremen. 


1777 


Ed. 3 chen, 


1118 
ei ig A 0 0 


Berlin den 4. Sep er 1872 


met dee Central sort Aktien ngeſelſſchat, 


Preußiſche Central⸗Bodener tiengefellf haft gewährt Hypotheken⸗Darlehne au gig 0 
5 145 . . 1 16 für die Vp er, 8 


und auf Jaht =? in großeren Stä 
ſind in der 8 Zee 
8 — — Fa 4 egner in Stettin, 


in Stargard 100 Pomm., 


„ nei — N a eld in 


ee Ne rohe 8 


Auffam, 6 


» Sa line 
„ Kreis⸗Commmaf Kaſſen⸗Reud Wodan in Heuftetin und. 
1 74 15 Hern ers in Lautüburg i. Pomm. 
Es wird ah amkeit der Darle Sfucher K Dae auf, Die, ubbauen Darl lenk. 
f „welche durch mäßige; Naich FH in (inet! u Rei e von Jahren getilgt abe affe L 7 


Die genannten Ae vera nde 1 — Feral A die beg beßehenden Ve- 7 


zu dingungen nähere Auskunft und liefen di 


Seitenftüd zu Ehrenthal' 8 „Kutſchkelied 


Das Kutſchkelied 


vor dem Unterſuchungsrichter. 


Literariſches 


Die Direktion. 5 


* „Pliphsbern. at 


wi) 
— — 


3 


Protokoll, 73 


zu aller Betheiligten Nutz und Frommen und zum Beruf eines unparteiiſchen 


eee 
e 


personen 


Grieben. 5 2 


Der mit ſeltener Erbitterung geführte Streit Aber die Herkunft des — in 85 St ft 


einen Urtheilsſpruch, der mit Gewiſſen afligkeit, Gründlichkeit und 


Th. 
Rechte verhilft, alle ſchwindelhaften Anſprüche in ihr Nichts zuxſickwirft Te 28 ein Sa ſchanz ſit⸗ 
e 17 


anderthalb Jahren mit dem Dichter⸗Füſilier im Spaß und im Ernſt getrieben worden iſt. — Di 


age dürfte 


mit dieſem Büchlein Hermann . s, welches auch alle beſſeren neuen Kutſchke⸗Lieder enthält, einen Abſchluß 


a 


geſanges angemeſſen ſich herausſtellen wird. 


20 Bände. 
Rchlr. 


Stuttgart. 


Versiegelt zu beziehen gegen Postnachnahme 
in Hamburg, A 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


7 bb Werke. 
Schiller 8 IS Ngr. oder fl, 
Minintur-4 


x 


90 Wilde, 
en im Verlags des Verfassers. 


emeinen Heiterkeit als i befriedigend, wie der Bedeutung des großen Krieges 4 


(Enthaltend die Hauptwerke.) 
1. oder fl. 1. 45 kr. 


12 Fände. 
1. 


ß usgaben; 
Cotta'sche Buchhandlung. 


von 1 & 10 Fe durch H. Hoffschnside 
B C-Strasse 28. 


f 


Berliner Viehmarkt. 
ACTIEN-GESELLSCHAFT. 


Grund-Capitai Zwei Billionen Thaler. 


Der „Berliner Viehmarkt“ iſt durch feine großartigen und vorzüglichen Einrichtungen einer der beſten der Kl 
ch enthält einen Flächenraum von ca. 21,000 G.⸗M., auf welchen im großartigſten Maßſtabe und unter . 
rückſichtigung aller eventuellen Bedürfniſſe der Zukunft eine Börſe mit 30 Maklerburcaur, offene und verdeckte Markthallen, Stil 
Schlachthäuſer, Brühanſtalten, Eiskellereien, Albumin⸗ und alg⸗Fabriken, ein Hotel, Verwaltungsgebände für Steuer, Polizei un 
Telegraphie erbaut worden find. Eine Eisenbahn, welche Eigenthum der Geſellſchaft iſt, ſchließt ſich an die große Rundbahn 
und verbindet ſomit das Etabliſſement mit ſümmtlichen Bahnhöfen Berlins, jo daß das geſammte nach Berlin kommende und un 
hier erportirte Vieh direkt verladen wird, und der bisherige mit großen Koſten verknüpfte Transport des Viehes um und durch pi 
Stadt Berlin gänzlich aufhört. 

Schon unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſtellen ſich die Jahres⸗Einnahmen wie folgt: 

e nme ne m ieh e ah r 

aus dem Verkauf des Futters fſtr das eingeſtellte Bich 
aus dem Betriebe der dem Etabliſſement gehörigen Eiſenbannn 
aus Miethen, dem Dünger und anderen Nebeneinnahmen ri 


+ 
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in Summa Thlr. 225,000 
davon gehen ab für Verwaltungskoſten Thlr. 25,009. | 
5°% für 1˙½ Mill. Thlr. Sypothefenihu „ 75,000. Thlr. 100,000, 


verbleiben als Ueberſchuß Thlr. 125,000 
Bar oder 6½ % auf 2 Mill. Aktienkapital 
a Weitere in Angriff genommene Bauten, deren ſchnelle Förderung durch das Baarvermögen der Geſellſchaft geſichert iſt, gehel 
ihrer baldigen Vollendung entgegen und es ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß mit dem ſehr baldigen Eintritt dieſes Zeitpun 
ſich die Einnahmen aus dem Standgeld un 50,000 Thlr. 
aus dem Fourageverkauf um. 50,000 „ 
| aus den Schlachthäuſern um. . 100,000 „ in Summa um . Thlr. 200,000, 
erhöhen, ohne die Verwaltungskoſten in bemerkenswerther Wei e zu ſteigern, ſo daß das Aktien⸗Kapital alsdann ſofort eine mindeſten“ 
verdoppelte und ſtetig ſteigende Verzinſung erfahren wird. ö e dan | 
Wie niedrig das auf Erwerbung des Etabliſſements verwendete Kapital übrigens iſt, ergiebt ſich unter Anderem auch a 
dem Umſtand, daß die Q.⸗R. des Terrains, welches in unmittelbarer Nähe des Stettiner Bahnhofs liegt, nur auf circa 
! | B:in 0 Thlr., im Ganzen alſo auf Thlt 0. 
zu ſtehen kommt, während die Baulichkeiten, zu deren Vollendung alle erforderlichen Geldmittel en 
‚ baar vorhanden find, einen Minimal⸗Fenerkaſſen⸗Werth von . = 1. 0 0008 Thlr. 1,500,000, erreichen. 
edenfalls liegt ſchon bei dem continnirlich ſteigenden Bodenwerth in dem großen Terrain allein — wovon 50 Morgen reif. 
9000 Q.⸗R. noch gar nicht bebant, r uur zur Reſerve angekauft worden find — ein Fond, der in Ni) ſelbſt von Tag 31 


7 7 


Tag ſeinen Werth in großer Progreſſion erhöht. a 45 f 

„Es bleibt nur zu wünſchen übrig, daß, wer ſich für dieſes großartige Etabliſſement intereſſirt, durch eigenen Beſuch von den 
trefflichen Einrichtungen und den noch in der Ausführung begriffenen Erweiterungen und an ante ſich Kenntniß verfchaffte, 
um 1 KR Anſchauung die Ueberzeugung zu gewinnen, wie außerordentlich ſicher und rentabel das hier aufgewendete Kapit 
angelegt iſt. 5 22122 


A. Toepfer. Die Allgemeine Jeitung e e eee 


˖ Verrenkungen und Verſtauchungen ſowie anderen Krank 
Hoflieferant. - (Augsburg) beiten, empthik e Fi. 7½ Sar Kr ‚N 
Schulaenstr.- u. Königstrasse-Ecke, iſt an allen größeren Bahnhöfen Deutſchlands und Oeſterreichs einzun zu haben. Beſtellungen auf regelmäßige Bengstock * 00. 


fi 1 Aus * 2 2 — — — . — 
ot-Oefen. Lieferung werden für jeden Zeitraum entgegengenommen von den Buchhindlungen und Zeitungsverkäufern ſowie von der B von 7 Sgr., Neue Teftamente v. 2 
Erpedition der Allgemeijen Zeitung in Augsburg. Bibeln 8 «u 's: ae Ulla, 


8 | 
; 2 | 9. Auch finden daſelbſt Schül te und billige 
eiserne Defen . — e e 


Be — 5 i * Peunſion. 
im Boänuter An nnn e e — — Enn 
ur bevorſtehenden Saatzeit offerire ich mein aus den beiten Bezugsquellen | Stellenſuchende mit guten Empfehlungen 


reich gedecktes Lager ſämmtlicher Sämereien, wie in allen Branchen des Handels, der Land’ 


2 roth. und weiß. Kleeſaamen in allen Gettungen u. Forſtwirthſchaft ꝛc. belieben zahlreich und 
Geldſchränke, beſonders ſtark gelben Steinklee, ' ſchleunigſt 1 en er daß 


und gut gearbeitet, franz. Luzerne, Annoncen⸗Commiſſions⸗Bureau von Aug · 
Drehrollen, neueſte Konſtruktion, Seradella, Froese in Danzig. 5 
Eiſenbahnſehienen zu Bauzweden echt. Rigaer u. Pernauer Sae⸗Leinſaat, | NB. Vakanzen werd. unentgeldlich beſetzt. 
empfiehlt billigſt Ruukelſaamen in allen Gattungen. W e ee 
J. Gall mo, a Gleichzeitig empfehle ich den Herren Landwithen mein Lager ſämmtlicher tüchtiger Obermaller, der auch feine e als Mühlen 
. . Comtoir und Lager, me, eine 2 loete Streb See Sten sah . e Gar 
B 5 egoſſene, ſtählerne un miedete retter hüssler' Exped HKobert 
am Wege nach Grabow. Pegerftvaße 2 5 ahlſch > geſch ee Em Behröder) in Stettin: Scubfsafe 4 u 
Meinen Kunden frr Unterpftüge, | Fur ein Berliner 
Leichenſchuhe | Pflugachſen, Stabeiſen⸗Geſchäft 
die Anzeige, daß ich mich EN noch an den früheren Preiſen | Patent- Pftugtheile x. N 7 7 he; orres nd 
Pe halte, auch daß ich mur Zumelle und Simmer ’ Wilhelm Pigard, mit g t ni nr kennt und w. 
N fenntni e 
S. L. Bukofzer, Breitqtraße 61 Maler Tree lee n . 1 b 
wetz a. 8 


Expedition von Rudolf Mosse in Berlin. 


